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Abonnements für Lodz: 
Myrlich 8 Nbl., halbj. 4 Nbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 
Für Auswärtige: 
Jährlich 2 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Nöl. 70 Kop., 
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Ereſchein 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Juſertionsauſträge; Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, Königsberg i.“ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Manufkripte werden nicht zurüggegel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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St. Petersburg. 


Allerhöchſtes Reſkript 
an das Mitglied dee Reichs raths, 
den General⸗ Adjutanten, Gene⸗ 
ral der Kavalerie Fürſten Dol⸗ 


gorukow. 

Fürſt Wladimir Andrejewitſch! Ihrer Bitte 
um Enthebung von der Stellung des Moskauer 
Generalgouverneurs willfahrend und einem neuen 
Beweis Meines beſtändigen Wohlwollens für 
die erſte Reſidenz Ausdruck gebend, habe Ich 
Meinem Bruder, Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
dem Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch den 
Befehl ertheilt, an die Spitze der Moskauer 
Verwaltung zu treten. 

Sie gleichzeitig hiermit zur unmittelbaren 
Theilnahme an den Arbeiten des Reichsraths 
heranzlehend, wo Ihre ausgedehnten Kenntniſſe 
und Erfahrungen würdige Verwerthung finden 
werden, danke Ich Ihnen innigſt für Ihren 
Dienſt in der hohen Stellung, zu der Sie vor 
mehr als einem Vierteljahrhundert durch das 
Vertrauen Meines in Gott ruhenden Erlauchten 
Vaters berufen wurden. Die dieſer verantwort⸗ 
lichen Stellung obliegenden komplizirten Pflichten 
mit unermüdlicher Sorgfalt und vollem Eifer 
erfüllend, haben Sie durch Ihre Bemühungen 
für das Wohl des Mir theuren Moskau, ſich 
das Anrecht auf Mein beſonderes Wohlwollen 
erworben. Ich bin überzeugt, daß die Bevölke⸗ 


n 
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Marin Goner. 


alroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 


X. Cabacher. 


(Schluß.) 
Wenn ich dieſes Papier den Richtern 
digte, was geſchehe dann wohl?“ fragte 
leſter ruhig. 
Das werden Sie aber nicht thun!“ ſchrie 
erbleichend auf. „Maria hat Ihnen ja 
er Siegel des Beichtgeheimniſſes 
aut 
Und wenn ich's dennoch thäte, wenn ich 
ade auf mich nähme, um das Andenken 
is handelten Heiligen zu reinigen, zu rä⸗ 
Herr Goner, Ihr habt nicht Schonung 
baren, Ihr habt Schmach und uner⸗ 
Strafen verdient!“ 
Da brach der Alte wimmernd in ſich zu⸗ 


hnade, Mitleid — Hochwürden! Ich 
Grelſenalter. Soll ich mein Leben auf 
agen enden müſſen?“ 
An, jo weit würde es wahrſcheinlich nicht 
„Herr Goner. Ihr würdet wohl „aus 
an Beweisen“ freigeſprochen werden. 
Niemand vermag gegen Euch zu zeugen, als 
rt Eurer unglückſeligen Tochter. Hört, 
d einzig gegen Euch verhängen kann. 
zuſen in die Welt will ich Eure unge⸗ 
Schuld, und man wird mir glauben! 
iges Wort wider Euch geſprochen, wird 
pie der Leute wie durch einen Blitz er⸗ 
Man wird den wahren Schuldigen ſehen 


rung Moskaus Sie in dankbarem Andenken 
behalten wird. 

Ich verbleibe Ihnen immerdar unabän⸗ 
derlich wohlgeneigt. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Göchſteigenhänd ig unterzeichnet: 

„Alexander.“ 

— Der dritte Hofball fand am Sonn» 
tag, den 24. Februar im Konzertſaal des 
Winterpalais ſtatt. Zu demſelben waren gegen 
tauſend Einladungen ergangen. Das Souper 
wurde um 12 Uhr 30 Min. Nachts unter 
Palmen eingenommen. 

— Anläßlich der Umbenennung der Marine⸗ 
ſchule in ein Marine⸗Kadettenkorps fand am 
23. Februar (a. S.) nach dem „Eponcr. 
Ber.“ in derſelben eine Feſtlichkeit ſtatt, zu 
der um 12 Uhr Mittags ſämmtliche Zöglinge 
der Anſtalt im vollen Bataillons⸗Beſtande im 
Speiſeſaale verſammelt waren und woſelbſt ſich 
dann auch das Difizierlorps der Schule, die Civil⸗ 
Beamten und die Lehrer einfanden. Bald nach 12 
Uhr ward dann unter den üblichen Ehrenbezeu⸗ 
gungen die Fahne der Schule in den Saal ge⸗ 
bracht, die noch dem einſtigen Marine⸗Kadetten⸗ 
korps vom Kaiſer Nikolai I. am 15. Dezem⸗ 
ber 1852 am hundertjährigen Jubiläum des 
Korps an Stelle der erſten Fahne, die damals 
in der Korpskirche Aufſtellung fand, verliehen 
worden. Sodann richtete Vice⸗Admiral Arſſen⸗ 
jew, nachdem er die verſammelten Offiziere und 
Zöglinge begrüßt, einige auf die Bedeutung 
des Feſtes bezughabende herzliche Worte an 
die Kadetten, worauf unter dem feierlichen Vor⸗ 
trag der Fahne die Zöglinge in die Kirche ge⸗ 
führt wurden, in der ein Feſtgottesdienſt ſtatt⸗ 
fand, dem auch alle übrigen Anweſend en bei⸗ 
wohnten. — Nach dem Gottesdienſt erhielten 
ſämmtliche Kadetten einen Urlaub bis zum 
Morgen des 25. Februar. 

Jegorjewſk. Gouv. Rjaſan. Fabrikbrand. 
Wie der „Mock. Auer.‘ berichtet, iſt in der 


und ſeine unglücklichen Opfer bedauern. Das 
empörte Volk wird ſich vielleicht ſelber die Be⸗ 
ſtrafung des Kindermörders zu beſchaffen ſuchen, 
welche ihm die öffentliche, nur nach handgreifli⸗ 
chen Beweiſen urtheilende Gerechtigkeit nicht zu 
bieten vermag.“ Goner vergrub ſein graues 
Haupt in ſeinen Händen. 

„Ich weiß es, ich weiß es!“ ſtöhnte ec, 
„ich kenne meine Nachbarn; ſie haſſen mich 
ſeit langem, ſie werden mich ſchmähen, mich 
mit Steinen bewerfen, mich ermorden. Hoch⸗ 
würden, ich bin in Ihrer Hand. Was habe 
ich zu thun, um Ihr Schweigen zu erkaufen, 
um der Schmach, um der Lynchjuſtiz zu ent 
gehen?“ 

„Ich ſah Euch vorhin dort im Golde 
wühlen, Herr Goner. Jenem Götzen müßt Ihr 
entſagen, wenn Ihr auf Erbarmen hoffen wollt 
vom Himmel und von mir, ſeinem beſcheidenen, 
demüthigen Diener. Ich befehle Euch dieſes 
Haus und Eure Schätze dahinzugeben für die 
Armen, die kein Brot haben und kein Dach 
über dem Haupte! Euch bleiben die beiden 
Pachthöfe als Aſyl und der Ertrag einiger 
Felder und Weinberge. Alles übrige werdet Ihr 
niederlegen als geringe Sühne auf den Altar 
der Wohlthätigkeit —“ 

Ein unartikulierter Schrei hatte ſich los⸗ 
gerungen von Goner's Lippen. Mit großen, 
entſetzten Augen blickte er nach dem noch immer 
geöffneten Geldſchranke hin. 

„Ich mein Gold herausgeben! das Gold, 
um das ich alles gethan!“ 

„Eben deshalb wird es gefordert von Euch!“ 

„Hochwürden! Erbarmen — ich kann nicht. 
Ich hatte nie eine andere Freude im Leben, 
als den ſüßen Lichtblick des Goldes, als das 
geldelnbringende Gedeihen meiner Aecker und 
Wiejen!* 


Nacht vom 8. auf den 9. d. M. die Fabrik 


von Knjäſew Söhne in Jegorjewſt bis auf den 
Grund niedergebrannt. Der Schaden beträgt ea. 
200,000 Mbl., verſichert waren das Gebäude 
und die Maſchinen für 86,000 Rbl. Die 
Brandurſache bildete Fahrläſſigkeit beim Anhei⸗ 
zen des Dampfkeſſels. 

— Das neue Statut der Ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗ und Handels⸗Geſellſchaft iſt 
nach den „P. B.“ beſtätigt worden. Die Re⸗ 
gierung zahlt der Geſellſchaft alljährlich als 
Beihilfe 616,000 Rbl. Meilengelder. In ge⸗ 
wiſſen Fällen gehen die Schiffe der Geſellſchaft 
in zeitweilige Benutzung der Krone über. Actio⸗ 
näre können nur ruſſiſche Unterthanen werden. 
Dem Finanzminiſterium ſteht das Recht zu, 
die unwiderrufliche Entlaſſung irgend eines der 
Bedienſteten der Geſellſchaft zu verlangen. Die 
Geſellſchaft darf nur ruſſiſches Helzmaterial 
auf ihren Dampfern verwenden, deren Zahl 
innerhalb 15 Jahren mindeſtens auf zehn ge⸗ 
bracht werden muß. Das Grundcapital beträgt 
10 Mill. Rbl. und wird mittelſt Emiſſion von 
Actien zu 500 Rbl. aufgebracht. 

— In der letzten Sitzung des Erzie⸗ 
hungskreiſes zu St. Petersburg hielt Herr P. 
Litwinſkij einen Vortrag Über das intereſſante 
Thema, in welchem Lebensalter der Unterricht 
der Kinder beginnen müſſe. Ueber dieſen Punkt 
herrſchen die verſchiedenſten Anſichten, einige 
Eltern ſchicken ihre Kinder vom 4. Jahre an 
in die Schule, andere ihun es vom 5. Jahre, 
wobei ſie gänzlich außer Acht laſſen, daß es 
für die fernere Entwickelung der Kinder von 
der größten Wichtigkeit iſt, wann dieſelben ihren 
Schulunterricht begonnen haben. Zum Schluß 
erklärte der Redner, daß die richtigſte Zeit für 
den Anfang des Unterrichts von Knaben das 
8. Lebensjahr, für Mädchen das 7. Lebensjahr 
ſei. Ein zu frühes Beginnen des Unterrichts 
wirkt nicht nur nachtheilig auf die Geſundheit 
der Kinder, ſondern läßt auch die Luſt und 
Liebe derjeiven zur Arbeit bald erkalten. Der 
Vortrag rief lebhafte Debatten hervor. Die 
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„Herr Goner, Ihr ſagtet ſelber, daß Ihr 
alt ſeid, werdet Ihr das Gold mit Euch neh⸗ 
men in die Grube?“ 

„Nach mir mag ſein was will! So lang 
ich lebe, kann ich nichts herausgeben, ich kann 
nicht. Hätt' ich ſonſt geihan, was Sie mir 
vorwerfen?“ 

„Ich ſtreite nicht länger mit Euch, Alter! 
Ihr habt die Wahl, entweder freiwillige Armuth 
oder die öffentliche Entehrung. Dieſes unſelige 
Haus kann nur entjühnt werden, wenn es um⸗ 
geſtaltet wird zu einem Aſyle für kranke Arme. 
Dies iſt meine Meinung, mein Entſchluß, ich 
laſſe Euch Zeit zum Ueberlegen bis morgen!“ 

Mit brüsker Bewegung wandte ſich der 
| Pfarrer zum Gehen. 

Der Alte klammerte ſich ängſtlich an feine 
Kleider. 

„Nehmt Haus und Felder und Weinberge, 
laßt mir nur das Gold!“ wimmerte er. 

„Neig, gerade das Gold war's, das Eure 
Seele verlodte zur Unthat!“ 

„Mag da kommen was will, ich kann 
nicht, ich kann nicht!“ 

Der Pfarrer machte ſich gewaltſam und 
unwillig los. 

„Auf morgen die entſcheidende Antwort, 
Goner!“ 

„Laßt mir noch fünf Jahre. Länger hab' 
ich ja vielleicht ohnehin nicht zu leben!“ 

„Nein, nicht einmal fünf Tage! damit 
nicht etwa ein jäher, zufälliger Tod Euch ohne 
Sühne und Buße findet!“ 

„Gut, ich gebe nach, es wird mein Unter⸗ 
gang ſein. Ich kann den Schmerz nicht über⸗ 
leben, es geht über meine Kräfte!“ 

Ohne ih um des Alten fortgeſetzte Klar 
gen zu kümmern, erwiderte der Pfarrer: „Ich 
werde morgen Vormittag in Begleitung des 


Notars wiederkommen behufs Eurer Unterzeich⸗ 
nung der Schenkungsurkunde, durch welche die⸗ 
ſes Haus und Euer Baargeld an die Gemeinde 
von Saint Gildaz fällt. Bis dahin erlaubt 
mir, daß ich den Schlüſſel zu jenem Schranke 
dort mit mir nehme. Das Gold könnte Euch 
nochmals in Verſuchung führen!“ Der Pfarrer 
von Gildaz verließ das Haus im Bemußtſein, 
daß Marla's erhabener Opfertod nun doch noch 
durch eine ſchöne Konſequenz, durch einen Segen 
für die Gemeinde belohnt werde. Der alte 
Goner blickte ihm mit einem ſeltſamen, düſte⸗ 
ren Lächeln nach. - 

„Für mich find Sie doch nicht klug genug. 
Hochwürden! Nimmer läßt ſich ein Mann, der 
ſo weit gekommen iſt wie ich, durch Bedenken 
oder Hinderniſſe einſchränken!“ 

In derſelben Nacht erhellte plötzlich ein 
blutrother Schein die WM gegend von Gildaz. 
Goner's Haus brannte lichterloh. Die Nach⸗ 
barn rannten mit Waſſereimern und Leitern 
herbei, aus dem Dorfe raſſelte die Feuerſpritze 
auf die Brandſtätte, das Geſchrei der Menſchen 
und das Gepraſſel der die Fruchtſcheunen er⸗ 
greifenden Flammen erfüllte die von dickem, 
ſchwarzen Rauche geſchwängerte Luft. Neben 
dem brennenden Hauſe ſtand laut jammernd 
der alte Goner. Der Pfarrer von Gildaz ließ 
plötzlich die Hand ſchwer auf die Schulter des 
Greiſes fallen. „Spielt keine Komödie mit mir,“ 
ſagte er in deſſen Ohr. „Das habt Ihr gethan! 
Was Ihr ſelber nicht mehr beſitzen durftet, 
habt Ihr auch Eurem Nächſten nicht gegönnt. 
Gleichviel, der Götze, dem Ihr gehuldigt, dem 
Ihr das Opfer Eurer unſchuldigen Kinder dar⸗ 
gebracht habt, er iſt geſtört. Die Frucht Eurer 
Thaten könnt Ihr nun doch nicht genießen!“ 

Aber der Prieſter irrte. Der Götze war 
nicht zerſtört. Goner hatte den verſperrten 
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Doktoren Werenius und Niſhegorodzew billigten 
die Anſichten des Redners. Die nächſte Sitzung, 
in welcher das Thema weiter behandelt werden 
wird, findet am 16. März ſtatt. In derſelben 
wird außerdem Herr P. Kapterew einen Vor⸗ 
trag über die Entwickelung der Trägheit unter 
den Kindern halten. 

— Einem Weſenberger Einwohner paſſirte 
am Abend des 10. d. Mis. auf dem hieſigen 
Bahnhofe der Baltiſchen Bahn ein bedauerliches 
Malheur, welches auf die Dreiſtigkeit der Elſen⸗ 
bahndiebe, vor welchen das Publikum nicht ge⸗ 
nug zu warnen iſt, wieder ein trauriges Streif⸗ 
licht wirft. Herr B., ſich im Beſitze einer 
Geldſumme von etwa 100 Rbl. und verſchie⸗ 
dener wichtiger Documente befindend, beabſich⸗ 
tigte am genannten Abende dit Heimreiſe nach 
Weſenberg anzutreten und zwar in einem 
Waggon zweiter Claſſe. Vor dem Einfteigen 
bemerkte Herr B. zu wiederholten Malen, daß 
ein anſtändig gekleideter Mann es in auffälliger 
Weiſe verſuchte, ſich an ihn zu drängen, und 
zwar derart, daß er ſich genöthigt ſah, den 
fremden Herrn zu erſuchen, ihn nicht zu ſtoßen. 
Später bemerkte der Betreffende, daß ihm fein 
Taſchenbuch mit Geld und ſämmtlichen Docu⸗ 
menten geſtohlen worden war. 

— Der ruſſiſche Schweineexport ſpielte 
vor nicht jo gar langer Zeit in der ruſſiſchen 
Landwirthſchaft eine außerordentlich wichtige 
Rolle, denn nicht allein die größeren Oecono⸗ 
mien ſchlugen ibre Schweine zu guten Preiſer 
los, ſondern auch die kleinen Landwirthe hatten 
einen guten Verdienſt dabei: fie kauften die 
fetten Schweine in Rußland auf und exportir⸗ 
ten dieſelben in kleinen Herden über Warſchau 
nach Preußen oder Über Wolotſchisk nach Oeſter⸗ 
reich. Nachdem aber Deutſchland die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine verboten hatte, ging, wie 
die „O. 3.“ ausführt, der Schweinehandel 
und mit ihm die Schweinezucht in Rußland 
beſonders in den Grenzrayons rapide zurück 
und beſchränkte ſich nur auf den örtlichen Bedarf. 
Als nun Deutſchland vor einigen Monaten 
feine Grenze wiederum für die Einfuhr ruſſi⸗ 
ſcher Schweine öffnete, waren nicht nur keine 
exportfähigen fetten ruſſiſchen Schweine vorhan⸗ 
den, ſondern es fehlten auch den ruſſiſchen 
Schweineexporteuren die nöthige Handelsverbin⸗ 
dungen im Auslande. Die neuen Exporteure 
haben aber einen verzweifelten Kampf mit den 
einheimiſchen Fleiſchhändlern zu beſtehen. So 
ließen dieſelben vor einiger Zeit durch die aus⸗ 
ländiſchen Blätter das Gerücht verbreiten, als 
ob die aus Rußland eingeführten Schweine 
größtentheils mit der Klauenſeuche behaftet jeien. 
In Folge dieſer Gerüchte wurde vom Domänen⸗ 
miniſterium ein Beamter nach den Grenzpunk⸗ 
ten, über welche die Schweine nach dem Aus, 
lande transportirt werden, abcommandirt, um 
ſich von der Wahrheit dieſer Gerüchte zu über⸗ 
zeugen und die Mittel zu flubiren, durch welche 
dem Uebel abzubelfen ſei, falls ſich die Ger 
rüchte bewahrheiten ſollten. Der Beamte 
brachte nun in Erfahrung, daß die von den 
ruſſiſchen Fleiſchhändlern nach dem Auslande 
exportirten Schweine durchaus geſund geweſen 
ſeien, daß aber zu dieſen Gerüchten zwei Ber⸗ 
liner Fleifhfirmen, Weber und Kolbart, die 
Veranlaſſung gegeben haben, welche in Ruß⸗ 
land durch ihre Agenten kranke Schweine für 


Schrank erbrochen und den gleißenden Schatz 
heimlich und weit davon getragen, wo von 
Sümpfen umgeben ein einſames Pachthaus 
ſtand, ſo einfach, ſo dürftig und klein, daß ſich 
bis nun nur ſelten ein Miether dafür gefunden 
hatte. Dorthin war Goner geflüchtet mit ſeinem 
geliebten Golde, und erſt, nachdem er es tief 
ins lockere Erdreich vergraben, wieder nach Saint 
Gilvaz zurückgekehrt, um ſein Haus eher der 
verzehrenden Flamme, als den wohlthätigen 
Plänen des Pfarrers dahinzugeben; durch die 
Brandlegung hatte er dann auch das Fortbrin⸗ 
gen des Goldes maskirt: mußte man nicht 
annehmen, der Geldſchrank ſei mitverbrannt, 
das Gold geſchmolzen und von raubgierigen 
Händen gefurden und davon getragen worden, 
wenn man ſpäter in den Trümmern wühlte 
und nichts entdeckte, als das Silber, welches 
er klüglich zurückgelaſſen ? 

Der Brand war kaum gelöſcht, als ſich 
Goner auch ſchon wieder nach dem Hauſe in 
den Eiiupfen zurückzog, das er nun auch nicht 
mehr verließ. Weithin ſah man das Licht, 
welches hinter dichten, roten Vorhängen in ſei⸗ 
ner einſamen Wohnung brannte. Zwei große, 
wolfähnliche Hunde hielten eine ſtrenge Wache 
vor dem Thore, die von den Vorübergehenden 
ängſtlich reſpekttert werden mußte, wollte nie⸗ 
mand Schaden erleiden. Und dringen. im ge⸗ 
räumigen Zimmer des Erdgeſchoſſes, ſaß der 
alte Goner. Sobald die flackernde Oellampe 
abends angezündet war, ſchickte er ſeine einzige 
Magd zu Bette, verriegelte die Thüre und ein 
frohes Grinſen ging nun über ſeine wachsgelben, 
eingeſchrumpften Züge. Er war ja allein mit 
ſeinem Götzen; hurtig hob er einige Ziegel aus 
dem Fußboden, ſchob lockeres Erdreich beiſeite, 
und eine kleine, eiſerne Kiſte zeigte ſich, deren 
Deckel er nach dem Oeffnen des feſten und 


billiges Geld aufkaufen ließen und dieſelben 
über die Grenze ſchmuggelten. Die Concur⸗ 
renten der ruſſiſchen Flelſchhändler in Deutſch⸗ 
land machten ſich dieſen Umſtand zu nutze und 
ließen ſofort in den dortigen Zeitungen unlieb⸗ 
ſame Gerüchte gegen die eingeführten ruſſiſchen 
Schweine verbreiten, als ob dieſelben mit Klauen⸗ 
ſeuche, Trichinen ꝛc. behaftet ſeien. Die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Schweine nach dem Ausland iſt 
deshalb mit vielen Schwierigkeiten verbunden, 
da jetzt an der Grenze die Einfuhr mit vielen 
Formalitäten verknüpft iſt. Auch die Odeſſaer 
Schweinehändler haben beim Export dorthin 
Verluſte zu verzeichnen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Einer der Pariſer Correſpondenten des 
Depeſchenbureaus „Herold“ hatte Gelegenheit, 
mit dem Miniſter des Auswärtigen Ribot zu⸗ 
ſammenzutreffen. Im Laufe der Unterredung 
wurden die Vorgänge anläßlich des Beſuches 
der Kaiſerin Friedrich in Paris berührt. Da 
es von nicht geringem Intereſſe iſt, die Mei⸗ 
nung des Miniſters über die Beziehungen 
Frankreichs zu Deutſchland kennen 
zu lernen, ſei im Nachſtehenden das Wichtigſte 
aus dieſer Unterredung mitgetheilt. Herr Ri⸗ 
bot bemerkte, daß er erſt am Tage vor der 
Ankunft der Kaiſerin Friedrich, zunächſt durch 
den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter, dann 
durch eine Depeſche Herbette's aus Berlin da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden ſei, daß die 
Kaiſerin⸗Mutter incognito in Paris eintreffen 
werde. Es mangelte an Zeit, um ſich mit 
dem deutſchen Botſchafter in Bezug auf die 
Regelung von Eiazelfragen, Anordnung von 
entſprechenden Vorſichtsmaßregeln und ſonſtigen 
Vorkehrungen in's Einvernehmen zu ſetzen. Der 
Miniſter war nicht davon in Kenntniß geſetzt, 
in welchem Umfange die Kaiſerin das Incognito 
gewahrt wiſſen wollte. — Die Geſinnungen 
der ungeheuren Mehrheit der Bevölkerung gegen⸗ 
über der Wittwe Kaiſer Friedrichs waren die 
ehrfurchtsvollſten, in Erinnerung an die ſchweren 
Schickſale, von denen fie betroffen worden. Die 
Haltung der Bevölkerung rechtfertigte das Ver⸗ 
trauen der Regierung. Graf Münſter ſei von 
dem Miniſter darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, daß es wünſchenswerth ſel, wenn der pri⸗ 
vate Charakter des künſtleriſchen Zwecken ge⸗ 
widmeten Beſuches der Kaiſerin Friedrich ge⸗ 
wahrt bliebe. Graf Münſter war durchaus 
damit einverſtanden, und in vollſtändiger Ueber⸗ 
einſtimmung wurde auf officielle Empfänge und 
Diners verzichtet. — Die Kaiſerin Friedrich 
fand bei ihren Beſuchen in zahlreichen Ateliers 
u. |. w. die ehrerbietigſte und ſympathiſchſte 
Aufnahme. Wurde der Aufenthalt der Kaiſerin 
allzu ſehr verlängert? Wurde Unüberlegtes 
begangen? Die Fragen zu entſcheiden, ſtände 
ihm, dem Miniſter, nicht zu. Nichts war vor⸗ 
hergeſehen, noch geregelt worden. Wenn die 
Regierung genug Mühe hatte, um der von 
einer Handvoll Leute, die zu der am wenigſten 
in's Gewicht fallenden Parthei gehören, pro⸗ 
pagirten Erregung entgegenzuwirken, ſo wurden 
der Kaiſerin doch bis zu ihrer Abreiſe die 
größten Rückſichten erwieſen. Für die Haltung 


der Künſtler ſei die Regierung nicht verant⸗ 
lich. Es war mit dem Grafen Münfter vers 
einbart worden, daß die Regierung keinerlei 
amtlichen Antheil an der Berliner Ausſtellung 
nehme. Ohne eine läſtige Verantwortung auf 
ſich zu laden, war es alſo für die Regierung 
unmöglich, eine Beeinfluſſung der Künſtler zu 
verſuchen. Das perſönliche Empfinden der 
Künſtler wird überhaupt durch künſtleriſche Ein⸗ 
drücke des Augenblicks beſtimmt. Wenn zu 
dem Zeitpunkt, wo die Jahresausſtellung vor⸗ 
bereitet wird, ſowohl die Weigerung mehrerer 
berühmter Maler bereits bekannt wird, als 
auch die Unmöglichkeit ſich herausſtellt, im 
Privatbeſitz befindliche Gemälde hinzuſchicken, 
ſo muß befürchtet werden, daß die franzöſiſche 
Kunſt in Berlin nicht in würdiger Weiſe ver⸗ 
treten ſein wird. Aber, erklärte der Miniſter, 
damit habe er nichts zu thun. — Die Regie⸗ 
rung habe mit peinlicher Diseretion alle Pflich⸗ 
ten der Gaſtfreundſchaft und der Höflichkeit 
erfüllt, wie ſie auch Garantien dafür geſchaffen 
habe, daß alle unliebſamen Störungen fernge⸗ 
halten wurden. Um ſo peinlicher ſei man be⸗ 
rührt geweſen von der beleidigenden Haltung, 
welche ein hervorragendes deutſches Blatt ein⸗ 
genommen, noch peinlicher aber ſei man über⸗ 
raſcht worden von den unmittelbar nach der 
Abfahrt der Kaiſerin ergriffenen Maßregeln, 
welche die Grenzbevölkerung zweier Länder 
treffen. Jetzt ſei freilich wieder Beruhigung 
eingetreten, das Vertrauen kehre wieder, und 
der Miniſter erwarte zuverſichtlich, daß man 
überall der vollkommen correcten Haltung der 
franzöſiſchen Regierung, ſowie der Wlirde und 
Weisheit des franzöſiſchen Volkes Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen werde. 

— Dem Herkommen gemäß, welches feſt⸗ 
ſetzt, daß der Monarch alljährlich eine gewiſſe 
Zeit in Ungarn verbringe, hält Kaiſer und 
König Franz Jofef jetzt in Ofen ⸗Peſt 
Hof. Tag für Tag verkehrt er mit einer großen 
Anzahl von Perſonen, und bel den Hoftafeln, 
zu denen ſonſt nur eue Anhänger der Regie⸗ 
rung geladen wurden, ſieht man jetzt auch Mit⸗ 
glieder der äußerſten Linken, mit denen der 
Kaiſer gemeinhin längere Geſpräche führt. Kürz⸗ 
lich fand ein ſolches Mahl ſtatt, bei dem bei⸗ 
ſpielsweiſe der Abgeordnete Helſy zugegen war, 
von dem es bekannt iſt, daß er der intimſte 
Freund, fo zu jagen der Privatſecretait Koſſuth's 
iſt und deſſen geſammte Verbindung mit Un⸗ 
garn vermittelt. Ferner der Abgeordnete Ugron, 
der während der berühmten Wehrgeſetzdebaite 
ſich durch die radicalſte Oppoſition auszeichnete. 
Außer in Italien ſieht man vlelleicht nirgends 
in der Welt Radicale von ſolcher Entſchieden⸗ 
heit in der Umgebung eines Monarchen. Beide 
Abgeordnete ſtehen nicht nur in grundſätzlicher 
Oppoſition zur Regierung, da fie dle ſtaats⸗ 
rechtliche Grundlage von 1867 nicht annahmen, 
ſondern ſie bereiten in dieſem Augenblicke einen 
faſt leidenſchaftlichen Kampf in Sachen der 
Verwaltung vor. Bekanntlich will die Regie 
rung die geſammte Verwaltung verſtaatlichen: 
dagegen tritt die äußerſte Linke für die beſte⸗ 
hende Wahl der Beamten ein und fordert, daß 
zum mindeſten neue Parlamentswahlen ausge⸗ 
ſchrieben werden, ehe dieſe bedeutſame Neuerung 
eingeführt wird. Die äußerſte Linke droht ſo⸗ 
gar mit Obſtruction, wenn die Regierung die 
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Verwaltungsreformvorlagen mit 
Reichstage durchführen wollte. 
dieſe Dinge unterhielt ſich der Kalſeg 
befangen mit den Abgeordneten. D 
ihm reſpectvoll ihre Meinung; 

erklärte ſich ziemlich lebhaft für d 
lichung; aber darum war und blich 
pfang eben jo gnädig, wie derjenige, 7 
anweſenden Mitgliedern der Regie 
zu Theil geworden. Auch ſonſt fühn 
nach in Peſt ein äußerſt ruhiges Da 
— Die Gerüchte, welche von di 
ſtehenden Rückberufung ſowohl des de 
Botſchafters in Paris, d 
Münſter, wie des franzöſiſchen in Balz 
v. Herbette, zu erzählen wußten, ente 
einer officlöſen Correſvondenz der „IE 
Correſpondenz“ aus Paris jeglicher N 
„Jeder von dieſen beiden Würden 
freut ſich (jo führt dle „Correſpon 
des Vertrauens und der Beliebtheit 
Regierung; ja hier in Paris wünſcht 
den officlellen Kreiſen geradezu, daß ir 
wärtige deutſche Botſchafter auf ſein 
verbleibe. Was Herrn Herbette in 
giebt es viele Leute, welche geneigt 
zum Sündenbock für dle Fehler Mk 
machen; aber ſeldſt diejenigen, w 
Verſetzung wünſchen würden, jehen 
eine Abberufurg in dieſem Augen 
am Platze wäre. Man beurtheilt 
allzu ſtrenge, ja ungerecht; man muß 
bei ſteis vor Augen halten, daß es 
gabe iſt, mit allen Kräften gute % 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland y 
Wenn franzöſiſche Maler die Aus 
Stuttgart beſchicken konnten, jo ha 
damit, daß er ſie bewegen wollte, 
Berlin auszuſtellen, nur im Sinne 
gabe gehandelt. Daß die Angelegenheit 
des Aufenthaltes der Kaiſerin Fi 
Paris eine unangenehme Wendung 
nicht ſeine Schuld. Uebrigens, wie a 
man den letzten Zwiſchenfall beitrag 
das iſt ſicher, daß man hier dieſe ki 
feitigen Reibereien aufrichtig bedauert ı 
Hoffnung hingiebt, daß der gejunde 
Völker, der gute Wille der Regier 
die Mäßigung der führenden Ot 
öffentlichen Meinung hüben wie d 
Ihrige thun werden, um die erregten 
wieder zu beſchwichtigen. 1 


Ungeshreamil 


— Kirchliches. Für die hieſige 
liſchen Chriſten finden im Laufe der 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 
A. Trinitatisgemein dez 
tag Vormittag 10 Uhr im Bethau 
Konfirmandenſaale Gottesdienſt un 
mahlsfeier. (Im Bethauſe Herr Paſto 
thaler und im Konſfirmandenſe 
Huülfsprediger Rutkows ki.) MM 
3 Uhr im Konfirmandenſaale Katechi 
(Derr Paſtor Ronpthaler,) 
Donnerſtag Vormittag 1 


ö 
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Konfirmandenſaale: Paſſionsgottesd 
Abendmahls⸗Feier. (Herr Paſtor 


tbaler.) 


künftlichen Schloſſes zurückſchlug. Hei, wie es 
flimmerte und lockte und erheiterte, das ſchöne, 
die Welt beherrſchende Gold — es hatte eine 
Phyſiognomie für den alten Goner, es koket⸗ 
tirte mit ihm, es lachte ihm zu, es ſchmeichelte 
ihm durch ſeinen hellen, fröhlichen Klang. Seine 
Hände wühlten darin wie in den Locken einer 
Geliebten, und wenn die Schatten zweier ge⸗ 
opferten Mädchen traurig vor ſeinem inneren 
Auge vorüberſchwebten, da warf er ſich mit 
gezwungenem Auffauchzen über das gleißende 
Metall hin, küßte es und jammerte und kicherte 
in unheimlichem, erſchreckendem Gemiſche! Die 
Leute ſagten es endlich laut in der Umgebung: 
„Der alte Goner iſt wahnſinnig geworden!“ 
Und niemand wunderte ſich eigentlich darüber. 
Zuviel Unglück hatte ja nach allgemeiner An⸗ 
nahme den einſamen Greis heimgeſucht. Nur 
der Pfarrer wußte mehr von dem allem, ihm 
aber ſchloß das Siegel des Beichtgeheimniſſes 
ſtreage den Mund. 

Und eines Tages wurde er dann nach 
dem einſamen Hauſe in den Sümpfen gerufen. 
Der alte Goner lag im Sterben. Ein traurig 
abſchreckendes Bild bot ſich den Augen des 
Prieſters. Kaum mehr einem menſchlichen Ge⸗ 
ſichte glichen Goners wild verzerrte Züge, ſeine 
Augen ſchienen, von blutigen Adern durchzogen, 
aus ihren Höhlen hervortreten zu wollen, unauf⸗ 
hörlich und haſtig glitten ſeine Finger durch 
ſeine dünnen, grauen Haare. Als er den Prieſter 
ſah, rief er mit rauher, verſagender Stimme: 
„Ah, da iſt der Mann, der meiner Seele Ruhe 
verſchaffen und für die Ewigkeit vorzubereiten 
vermag. Geſchwind, Hochwürden, eh es zu ſpät 
wird. Fort aus dem Zimmer, ihr andern, ich 
will in Frieden ſterben mit meinem Gotte!“ 

Lange blieb der Prieſter bei dem Sterben ⸗ 
den; als er Abſchied nahm, trug er Goner's 


ſchriftliches Geſtändniß, den Beweis von Maria's 
makelloſer Unſchuld mit ſich fort. Er ahnte 
nicht, daß Goner noch immer einen Hinterhalt 
vor ihm hatte, daß er nach ſeiner Entfernung 
vor ſich hinkicherte: „Meine Ehre, meinen Namen 
magſt Du mit Füßen treten nach meinem Tode, 
mein Gold aber, das ſollſt Du nicht, das ſoll 
niemand haben!“ 

Nach Goner's Tode koſtete es dem Pfarrer 
von Gildaz nur wenig Mühe, den Beweis von 
Marla's Unſchuld und beiſpielloſem Opfermuthe 
zu liefern. Goner's Geſtändniß des Kindesmor⸗ 
des wurde vor allen Gerichtshöfen des Landes 
laut verleſen, in allen zeitungen veröffentlicht, 
durch eigeas verfaßte Urkunden der Nachwelt 
überliefert. Dem Gerichtshofe von Nantes, der 
das irrige Urteil gefällt, wurde das Recht 
über Tod und Leben für viele Jahre entzogen. 
In allen Kirchen ſprachen die Prieſter auf der 
Kanzel von Maria's überirdiſchem Muthe und 
übermenſchlicher Tugend, auf dem Kirchhofe von 
Saint Gildaz errichteten berühmte Bildhauer 
ihr ein prächtiges Grabmonument. Mehr ver⸗ 
mochte das allgemeine, innige Mitleid ja nicht 
für die Geopferte zu thun! 

Pierik hat ſich nie verheirathen wollen, er 
lebte im Hauſe ſeines älteren Bruders, von 
deſſen Kindern er zwei Mädchen zur Taufe ge⸗ 
tragen und ihnen die Namen Maria und Ivonne 
gegeben hatte. Und jedes andre Geſpräch ver⸗ 
ſtummte in der kleinen Famtlie und in Aller 
Augen glänzten helle Thränen, wenn „Onkel 
Pierik“ ſie zu erzählen begann, die Geſchichte 
der unglücklichen Schweſtern Goner. 
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Allerlei. 


— Ein furchtbares, dreifache! 
hat ſich vorletzten Donnerſtag N 

wie man aus Göſchenen meldet, im 

tunnel ereignet. Ein Conducteur war 

Tunnel jo unglücklich vom Zuge geſil 
er mit dem Oberkörper auf die St 
liegen kam und die Räder dem Un 
den Kopf vom Rumpfe ſchnitten. Als 
fall nach Göſchenen gemeldet wurd 
ſich ſoſort der dortige Bahnmeiſter 
tung von zwei Bahnarbeitern mittelfl 
auf den Weg, um den Verunglückten 
holen. Die drei hatten die Leiche des C 
noch nicht erreicht, da — ein lähmende 
durchfuhr die Glieder der wackeren J 
kaum hundert Meter von ihnen entjern 
ſich ein Zug in ſchnellſter Gangart g 
Draiſine! Zu ſpät, um ſich zu retten, 
nächſten Augenblick das noch größe 
geſchehen! Zerſchmettert lag die Dea 
her; dem Bahnmeiſter waren die ball 
abgefahren und ſeine beiden Begleitet 
ſchwer verwundet unter dem Zuge g 
gen werden. Um das Entſetzen voll 
machen, überfuhr der zu Hilfe ger 

in der Elle mit ſeinem Wagen ji 
Kind, und daeſelbe erhielt Va 
die fo ſchwerer Natur find, daß maß! 
Aufkommen zweifelt. Die Aufregung 
Bahnperſonal iſt ob des unerhörte 
natürlich eine große, ebenſo das Beh 
den Betroffenen, reſp. deren Hinterlaſſ 
allgemeines. 


B. Johannniskirche: Sonntag 
Irmittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Gottes⸗ 
nt und Abendmahlsfeſer. (Herr Paſtor 
gerſtein.) Nachmittags 6 Uhr Pre⸗ 
dt. (Herr Diakonus Schmidt.) 
Freitag Vormittag 10 Uhr Paſſions⸗ 
Mtesbienit und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor 
Ingerſtein.) 
Stadtmiſſionsſaal: Sonn⸗ 
g Nachmittag 8 Uhr Sonntagsſchule und 
Nenſſag Abends 8 Uhr bibliſcher Vortrag. 
— Gelegentlich des geſtrigen Wochen⸗ 
uktes haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt 
lt: Weizen 8 Rol, 30 bis 6 Röhl. 40 
p., Roggen 4 Rbl. 65 bis 4 Rbl. 80 Kop., 
Aſte 4 Röhl. bis 4 NHL. 20 Kop., Hafer 2 
„86 bis 3 Rbl. 10 Kop. pro Korzec. 

Die Nachfrage war eine ſehr rege, die 

fuhr dagegen nur ſehr gering. 

— Die hieſige Freiwillige Feuerwehr wird 
Iinächſt bei dem Requiſitenhauſe des zweiten 
es eine Waſſerſtation errichten und zum 
Faufzieben des Waſſers einen Gasmotor an» 
Ifen. Man wird alſo in Zukunft bei Brän⸗ 
nicht mehr nothwendig haben, das erfſor⸗ 
che Waſſer werſtweit herzuholen, ſondern 
1 Tonnen werden bei der Waſſerſtation vor⸗ 
e hen und im Nu gefüllt ſein. Daß der 
z duerwehr durch dieſe Einrichtung nicht nur 
t Löſchwerk bedeutend erleichtert, ſondern 
h 
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g viel Geld erſpart bleiben wird, iſt eins 

chtend. 

— Einem uns von dem hieſigen Vertreter 

Petersburger Bankhauſes der Geſellſchaft 
, de la Fare & Co, Herrn J. L. Chainos 
n Ich, zur Verfügung geſtellten Telegramm zus 
te ge iſt die Ziehung der zweiten Inneren Prä⸗ 
nen Anleihe, welche ſtatutengemäß geſtern 
fe finden ſollte, auf Montag, den 4. 
d 6.) März d. J. verlegt worden. 
in! — Selbſt die Bettler werden von den 
it umziehenden Strolchen nicht verſchont. Vor 
er igen Tagen iſt ein hieſiger alter Bettelmann 
g, dem Wege nach Tuszyn von einigen Va⸗ 
n unden überfallen und feiner erbettelten Baar⸗ 
er aft von 75 Kop. beraubt worden. — Auf 
er Zgierzer Chauſſee wurde am letzten Freitag 
d des Abends vom Markt zurückkehrender 
er Admann, der etwas angetrunken war und 
as ge Rubel für verkaufte Lebensmittel bei ſich 
zer ie, nicht nur des Geldes, ſondern auch faſt 
er ſämmtlichen Kleidung beraubt. 

— Im vorigen Jahre wurde von der 
ma E. Häbler & Co., Lodz, in Folge Auf⸗ 
derung Seitens des hieſigen Herrn Stadt⸗ 
denten eine Probe ⸗ Arbeit mit Kuvik⸗ 
ge⸗ ſaſterſteinen gemacht und zwar in Form 
tens Ueberganges auf ter Petrikauerſtraße 
chen dem Magiſtratsgebäude und der evan⸗ 
nahen Kirche. Dieſe Steine ſtammen aus 
im) Granit⸗Porphyr⸗ Brüchen in der Kielcer 
ndelgend der Firma E. Häbler & Co. und zeigt 
15, ſich jetzt, daß das Pflaſter ſehr practiſch iſt. 
erihrend nämlick das gewöhnliche Pflaſter, 
ags ches zu derſelben Zeit neu gelegt wurde, 
hre. ſchon wieder Ausbeſſerungen erfordert, iſt 
Häblerſche Probe⸗Pflaſter noch völlig un⸗ 
imſehrt und dürfte es ſich empfehlen, unſere 
undaßen künftig nur nach dieſer Probe pflaſtern 
d F laſſen. 

— Das Seitens des Lodzer Männer⸗Ge⸗ 
Vereins jüngſt veranſtaltete Konzert zum 
en des Banfonds der evangeliſchen Trini⸗ 
8, und der katholiſchen Marſa⸗Himmelfahrts⸗ 
che hat nach Abzug der über 400 Rbl. bes 
genden Koſten einen Reinertrag von 1246 
bel, für jede der beiden Kirchen alſo 628 
lüchl, ergeben. n 
ag — Thalia-Thealer. Lediglich im eigenften 
ardſlereſſe des Publikums wollen wir nicht un⸗ 
imlaſſen, insbeſondere noch einmal auf das 
daßſrgige erſte Gaſtſpiel des Kaiſ. Kgl. Hofburg⸗ 
suipielers Herrn Friedrich Mitter⸗ 
ibehrzer die Aufmerkſamkeit aller Theaters 
Borlinde zu lenken, inſofern, als der berühmte 
achtſeſtler dazu die Parthie „Hamlet“ erwählt 
glei, welche in feiner, eigenartigen grandlöſen 
iſinkrchſührung zu dem Vollendetſten zählt, was 
orzußl jemals von einem deutſchen Künſtler ge⸗ 
euren worden iſt. 
e Unſere Stadt zählte zu Beginn des 
enden Jahres 378 Droſchlen. Die Zahl 
helben wächſt weiter. 
— Fran Leonie Sylvandier, welche in 
me Ablaufs ihres Pacht⸗Contractes mit dem 
Uher am 1. April d. J. die Liltung des 
migetee⸗Theaters niederlegt, veranſtaltet heute 
end ihr Abſchleds⸗ Benefiz und 
für dieſe Vorſtellung ein vollſtändig nenes 
3 intereſſantes Programm aufgeſtellt. So 
zi unter Anderem die Benefiziantin einige 


mein Mist Kühne ſtatt. Kurz, es wird 
elf Intereſſanzen gar viel geboten werden und 
n wir einen Beſuch dieſer Abſchleds⸗Beneſiz⸗ 
lung empfehlen. 

— Die hieſigen fünf Gaſiſpiele der Frau 


Modrzejewska haben, wie dem „Kurj. Warsz.“ 
non hier geſchrieben wird, ein Sümmchen von 
9500 Röbl. ergeben. Nach unſerer Berechnung 
iſt dieſe Ziffer nicht zu hoch gegriffen und 
dürfte die Geſammteinnahme eher über als 
unter 10,000 Röbl. betragen haben. Ein evi⸗ 
denter Beweis der „ſchlechten Zelten“ und des 
erwachenden „Kunſtſinns“. 

— In unſerer Nachbarſtadt Tomaſchow 
hat vorgeſtern die Einweihung und Eröffnung 
des allgemeinen Krankenhauſes, das aus den 
Mitteln der Stadtkaſſe unterhalten werden ſoll, 
ſtattgefunden. Die Bau⸗ und Einrichtungskoſten, 
die von den dortigen Bewohnern der Stadt 
zuſammengebracht wurden, ſollen 60,000 Rbl., 
betragen. Graf Julius Oſtrowski hat zu dem 
Baufonds 6000 Röbl. beigeſteuert. 


Tecniſches 


Ein akuſtiſcher Fernſprecher, erfunden 
von einem Amerikaner, Namens J. Mellet, befindet 
ſich auf der Midland⸗Eiſenbahn in England zwiſchen 
Finchley und Hendon auf einer Strecke von 5 km, 
davon ½ km unter Waſſer, verſuchsweiſe in Betrieb. 
Derſelbe hat den Vortheil, daß die Leitungen nicht 
iſolirt zu werden brar hen und daher erheblich billiger 
als die bisherigen hergeſtellt werden können. Der 
akuſtiſche Fernſprecher beſteht aus einer vorn offenen, 
kreisrunden Holzbüchſe von etwa 12,5 om Durchmeſſer 
und gleicher Tiefe; an der Rückſeite iſt eine Metall⸗ 
platte mit einer kleinen Oeffnung in der Mitte. An 
der Außenſeite der Metallplatte iſt eine Anze h Spi⸗ 
ralfedern aus feinem Draht angebracht, welche im 
Rreiſe rings um den Umfang der Platte ſtehen und 
nur mit dem einen Ende befeſtigt find, fo daß di frei 
ſchwingen können. Dieſe Federn vermögen die Schwin⸗ 
gungen der Platte bedeutend zu verſtärken; mittelſt 
eines Drahtes können die Schwingungen einem weit 
entfernten Fernſprecher mitgetheilt werden. Zur Ver⸗ 
bindung der beiden Apparate wird ein gewöhnlicher 
nicht iſolirter Kupferdraht oder ein doppelter Stahl⸗ 
draht benutzt, deſſen beide Drähte leicht um einander 
gewickelt ſind, ſo daß etwa auf 60 em eine Windung 
kommt. An jedem Ende wird der Draht einfach in 
den Fernſprecher eingehängt. Der Draht braucht, wie er⸗ 
wähnt, nicht iſolirt zu werden. Wenn ſich die Erfindung 
bewährt, ſo kann ſie für die ſchnelle Ausbreitung des 
Fernſprechweſens von größter Bedeutung werden. 

— Ein neues Stadtbahnſyſtem, auf das 
merkwürdigerweiſe die Amerikaner noch nicht gelommen 
ſind, wird von einem italieniſchen Ingenieur Namens 
Avena für Neapel geplant. Es handelt ſich um eine 
Lufteiſenbahn, wie fte die Gohliſer Firma Adolf Blei⸗ 
chert & Co. ſchon längſt für den Transport auf Berg⸗ 
werken und Eiſenhütten baut. Die Bahn ſoll eine 
Verbindung zwiſchen Santa Brigida und dem Vomero, 
dann bis zum Bahnhof der Kabelbahn auf dem Corſo 
Victor Emanuele bilden. Am Ausgangspuncte würde 
ein hoher Thurm mit Aufzug und Wendeltreppe er⸗ 
richtet werden. Der Plan iſt durchaus nicht ſo hals⸗ 
brecheriſch, wie es auf den erſten Blick ſcheinen könnte. 
Bleichert hat, ſoviel uns bekannt, ſchon Spannungen 
von 1000 m hergeftellt. Schwindlige, ſowie zur Aengſt⸗ 
lichkeit neigende Perſonen würden ſich freilich einer 
ſolchen Luftfahrt nicht anvertrauen. Eigentlich dürften 
folche Leute aber auch keine Hängebrücke überſchreiten. 


Utueſte Ust. 


Petersburg, 11. März. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Anläßlich der Ernennung des neuen 
Moskauer Generalgouverneurs jagt die „Hop. 
Bp.“: „Man könne und müſſe durchaus vers 
ſichert jein, daß Moskau ſich ſehr bald von 
einigen Zuſtrömungen von auswärts befreien 
reſp. reinigen werde, welche in den letzten 
Jahren zu der Behauptung Veranlaſſung gaben, 
Moskau habe ſeine originelle, rein ruſſiſche 
Phyſiognomie verloren.“ Hiermit ſcheint die 
Beſiedelung Moskaus mit Ebräern gemeint 
zu ſein. 

Petersburg, 11. März. (Nordiſche Tel, 
Agt.) Die geſtrige Nummer der „Geſetz⸗ 
ſammlung“ enthält eine Verordnung wegen 
Anwendung des allgemeinen Etats und der 
Statuten für Realſchulen in den gleichen Lehr⸗ 
anſtalten des Dorpater Lehrbezirks. — Sie 
enthält ferner ein Reglement für die Annahme 
der 4½ procentigen Eiſenbahnconſols von 1890 
durch die Reichs ſchulden⸗Tilgungscomnu ſſion 
gegen Verabfolgung von Certificaten für die 
Perſon des Beſitzers. 

Warſchau, 12. März. Die durch den 
Eisgang verurſachte Ueberſchwemmung hat 
weit größere Dimenſionen, als wie erwartet, 
angenommen. In der Bednarska- bis zur 
Sowia⸗Straße iſt das Waſſer in die Parterre⸗ 
wohnungen und um 4 Uhr Nachts bis ia die 
Häuſer der Rybaki⸗, Bolesé⸗ und Bugaj⸗Straße, 
wo man auf ein Vordringen der Fluthen nicht 
vorbereitet war, eingeſtrömt. Aus dem Hauſe 
Nr. 5 in der Bolesé⸗Straße mußten 16 
Perſonen auf Kähnen gerettet werden. In 
der Rybaki⸗Straße iſt eine Bäckerei und Mehl⸗ 
niederlage vernichtet. Der Schaden überſteigt 
4,000 Rbl. Am rechten Weichſelufer hat das 
Waſſer die zwei Werſt entlegene chemiſche 
Fabrik von Ludwig Spieß erreicht und bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet. Die Colonien 
Piekielko und Swider haben ſtark gelitten. Die 
Dörfer Potok, Ruda Ewanſa, Ruda Majorecka, 
Ketpno und Dziekanow find ebenfalls von den 
vernichtenden Fluthen heimgeſucht worden. 

Um 12 Uhr Mittags betrug der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 17 Fuß 2 Zoll. Um 2 
Uhr iſt das Waſſer bedeutend gefallen und 
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teitt Wa von den überſchwemmten Straßen 
zurück. 

Odeſſa, 11. März. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Zum Andenken daran, daß unſer Erlauchter 
Monarch am 2. März (a. St.) in ſein zweites 
Regierungsdecengium tritt, beſchloß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zehn Volksſchulen für 
je 1200 Schüler zu gründen und die dafür 
nöthigen Gebäude neu errichten zu laſſen. 

Orel, 11. März. Hler iſt Thauwetter 
eingetreten, wodurch die Schlittenbahn verdorben 
worden iſt. 

Rion (Kaukaſus), 11. März. Ein gefähr⸗ 
licher guriſcher Räuber, welcher die Gegend 
jahrelang heimgeſucht hatte, iſt endlich ergriffen 
und vom Polizeipriſtaw im Handgemenge nieder⸗ 
geſtoßen worden. 


Gelegenume, 


Berlin, 12. März. Der Kaiſer ließ 
geſtern Mittag die Garniſon zu einer größeren 
Uebung auf dem Tempelhofer Felde alarmiren, 
wobei die zu einer zehntägigen Uebung hier 
eingezogenen Landwehrleute der Garde⸗Infan⸗ 
terie gleichzeitig beſichtigt wurden. 

Berlin, 12. März. Der Kultusminiſter 
von Goßler iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 
Graf Zedlitz übernimmt deſſen Portefeuille. 

Berlin, 12. März. Windthorſt iſt geſähr⸗ 
lich erkrankt, ſein Zuſtand bedenklich. 

Berlin, 12. März. Dem Abgeordneten 
Windthorſt iſt von der Kalſerin reicher Blumen⸗ 
ſchmuck für das Krankenlager geſpendet worden. 
Sein Zuſtand wird als ſehr beſorgnißerregend 
aufgefaßt. Geheimrath Gerhardt hat erklärt, daß 
unter zwanzig Kranken in dieſem Alter nur 
einer die Krankheit überſtände. Man glaubt 
jedoch, daß die Kriſis ſich noch einige Tage 
hinausziehen wird. 

Merlin, 12. März. Es iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß ein bedeutender Theil der 
franzöſiſchen Maler ſeine Kunſtwerke hier aus⸗ 
ftellen wird. Das Ausſtellungs⸗Comitee iſt mit 
der Herſtellung eines entſprechenden Raumes 
beſchäftigt. 

Poſen, 12. März. Die Ueberſchwemmung 
fteigt in den Straßen der Stadt derartig, daß 
ſchon geſtern weite e 36 Familien ihre Woh⸗ 
nung räumen mußten; im Ganzen find bis jetzt 
150 Familien ohne Obdach und einſtweilen in 
der Walliſchei⸗Schule und der Dom⸗Schule 
untergebracht. Die Höhe der Warthe beträgt 
hier 4,84 Meter, in Pogorzelice 5,05 Meter, 
fo daß immer noch ein weiteres Ausbreiten 
der Ueberſchwemmung zu erwarten ſſt. 

Paris, 12. März. Der „Temps“ meldet 
aus Tunis: In Gades ſtürzte die Synagoge 
ein. Zahlreiche Kinder wurden verſchüttet. 
Bisher wur den vier Leichen aufgefunden. 

London, 13. März. Die „Times“ will 
wiſſen, daß die Verſchärfung der Paßvorſchriſten 
an der Grenze von Elſaß⸗Lothringen nur von 
kurzer Dauer ſein wird. 

Rom, 12. März. In dem Zuſtande des 
Prinzen Jerome Napoleon hat die Beſſerung 
aufgehört. Seit 12 ½ Uhr Nachts überſteigt 
das Fieber 39 Grad. Die Kräfte nehmen in 
ſolchem Maße ab, daß jede Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Lebens aufzugeben iſt. Bisher hat 
eine Aus ſöhnung des Prinzen Viktor mit ſeinem 
Vater nicht ſtattgefunden. 


Anzekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herr Ormerod aus London, — 
Hoffmenn aus Oppeln. — Gruschwitz aus Olbers- 
dorf, — Goldschmidt aus Breslau. — Witkowski 
aus Warschau. — General Michejow aus Petrikau, 

Hotel Yietoria. Herren: Prędecki und Wojta- 
szewiez aus Warschau. — Ter-Arutinow aus Alexan- 
dropol. — Kruk aus Czgstochau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Teszner, Li- 
pinski und Mme. Beling aus Warschau, 

Hitei de Folbozne Herr Lang aus Warschau. 
— Dobrzynski aus Piorunow. — Cinkermann aus 
Dünaburg. — Graczew aus Petersburg. — Friedmann 
aus Goldingen. 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 12. März 1891. 
En gros pr. Wedro 863° — — — — 865 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 875 — — — — 877 ) Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 


Nat. Dylion 
Petrikauerſtr. Nr. 24, Haus Keſtenberg, 2 Etage, 
ont, übernimmt zur bevorſtehenden März⸗ 
itzung des Petrikauer Kreis⸗Gerichts in 
Lodz die Vertheidigung in Criminalbrozeſſen. 


Conrsbericht. 
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Iulernbe 


Sonnabend, den 14, März 1891: 
bleibt die Bühne wegen der umfang⸗ 
reichen Vorbereitungen zu dem 
morgen, Sonntag, ſtattfindenden 
erſten Auftreten des Kaiſerlichen 
Königlichen Hofburg⸗Schauſpielers 
Friedrich Mitter wurzer, 
geſchloſſen. 
Näheres die Tageszettel. 


Mat. Dylion, 
Petrikauer⸗Straße 24, Haus Kestenberg, 
2 


) 2. Etage, Front, 
vertheidigt Eriminal⸗Prozeſſe in 


Eine 


Holzrilla 


‚MO Abbruchebalber 
billig zu verkaufen. 


Z ſneſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 
ar berſchiedenen Sorten, Feuer⸗ und 
= Gartenſpritzen, Feldſchmieden und 
Ventilatoren, Amboſſe, Schraubſtöcke, 
3 Bohrmaſchinen in 10 div. Größen, 
Salle Arten Gußſtahlfeilen, ſämmtliche 
S.Werkzeuge für Schloſſer, Schmiede, 
S Tiſchler, Böttcher, Holzbildhauer, 
Grapeure ete. x 

Muttern und Mutterſchrauben, 
Holzſchrauben, Stuhl⸗ und Patent⸗ 
ſchrauben, Gasöfen, Gasrohre und 
ſämmtliche Gas fittings, a und 
Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
2 Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 


[Winden, Schmelztiegel, Antimon⸗ 
S Metalle, eiferne Karren, Farbmühlen, 


A Haferquetſchen, Wring maſchin en, 
S Waſchmaſchinen, Drehrollen ete. etc. 
empfiehlt 40—2 


Karl Mog. 


Deugelmaſchinen 


Häckſelmaſchinen 
in diverſen Größen 
ſtets zu haben in der 
Mühlſteinfabrik u. Mühſenbauanſtaſt 


yon (8—1 
KAROL AST, ; 


Lodz, Lipowa⸗Straße Nr. 7898. 


Gärtnerei 


Du JULJANOW BEI LODZ | 
empfiehlt: 


Alleebünme, Obſtbäume, hochſtämmige und in 
Jwergformen, Bierbänme und Sträucher, Coniferen 
Madelhölzer), Roſen in den ſchönſten Sorten, hoch 
und niedrig, Lorbeerbäume und Pyramiden ꝛc. ır. 


Telephon⸗Verbindung: Gärtnerei Inljanow und Blumenladen Juljanow. 


„Juljanow“ 


Bestellungen aller Art werden jederzeit angenommen und auf das 
Schnellste und Beste ausgeführt. 


NO Oe 
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Blumenladen: 


PETRIRAUER- STRASSE 788/88 
empfiehlt: 


Täglich friſche Schnittblumen, Topfpflanzen für 
JDimmerkultur, Bonquets, Guirlanden, Kränze ꝛc. ꝛc. 
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Danksagung, 


Allen werthen Freunden und Bekannten, welche unſerem 
unvergeßlichen lieben Gatten, Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 


Karl Christoph Wegener 


die letzte Ehre erwieſen haben, insbeſondere Herrn Paſtor 
Rondthaler für die troſtreichen Worte im Haufe und am Grabe, 
ſowie auch den Herrn Trägern ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ohne Concurrenz! 
rößtes 
Herren- und Knabengarderoben⸗Magazin 


Herreuanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Nbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. 


Simmiliche Waaren find von nur guten Stoffen, vorzüglichem Sitz, gediegener 
Arbeit und 


ſpottbilligem Preiſe. 


u Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten.. 
0 HERMANN JULIUS SACHS, 


60 Petrikauerſtraße, gradüber 60. 
+ 


Färbergehülte, 


Ein durchaus: selbstständig arbeitender 
russischer Untertan, speciell in Woll-Stückfärberei und loser Wolle sowie 


Waldküpe erfahren, welcher seit 2 Jahren im Auslande zur Zufriedenheit 
seines Chefs fungift, sucht wegen Todesfalles des Letzteren für bald 


äter andere dauernde Stellung. 
ke Getällige Offerten wird Herr Adolf Gehlig die Güte haben, anzu- 


nehmen und weiter zu befördern. 6—2 
Noch einige gut erhaltene polierte |} 


Möbel 


ſind preiswerth abzugeben. 
Ziegelſtraße Nr. 11 (nen) parterre. 


Eine Bohr W 
mit Fußbetrie 
u. 111 verkunſen. (3:3 


Mo? 1 die — dieſes Bl. 


— — — (— 
Für ein techniſches Geſchäft wird 


ein Lehrling 
aus anſtändiger Familie geſucht. Offerten 
unter 50 in der Expedition d. Bl. abzu⸗ 


geben. (3—3 

Van n mio 
mit einem Kapital von „ wir 
für ein lucralives, rentables, eingeführtes 


Geſchäft geſucht 


il 
| 


8-1 


2 Alleiniger 

2 Eugros⸗ 
Verkauf f. Lob: 
und Umgegend 
in der 


Tricotnäherinnen 
5 bekommen Beſchäftigung 
Offerten unter Nr. 70 find an die bei S. M. Lipſchitz Cegelniaſttaße Nr. 6 


(3—3 Hof 2 Treppen. 
neps. 


Exped. d. Bl. erbeten. 
Pezakropr u Hazarea eonon 


(3—3 mittags. 


Aosposeno emypon. 
Bapmana 2-ro Mapra 1891 r. 


Theater Variete. 
Sonnabend, den 14. März 1891: 


Große Abſchieds⸗Benefſiz⸗ 
Vorſtellung 


für M-ne LEONIE SYLVANDIER. 
mr a el * a 


1) Meme Gauthier, franzöſiſche Chanſonette. 

2) Frl. Kühne, wiener Chanſonette. 

3) Meme Saville, fre ſiſche Chanſonette. 

4) Frl. Michailowa, ru. che Chanſonette. v 
5) Frl. Demny, deutſche Chanſonette. N 
6) Geſchwiſter Ninon, wiener Duettiſtinen. 

7) Gebrüder Sokolow, ruſſiſches, kleinruſſiſches und deutſches Terzett. 
8) Frl. Hoffmann, wiener Lieder⸗Sängerin. 

9) Meme Villette, franzöſiſche Chanſonette. 

10) Herr Köhler, Character⸗Komiker. 

11) Frl. Helqui, Tanz⸗Sängerin. 


II. Theil. 
12) Frl. Rofe Clair, Salon⸗Athletin. 
13) SL Hoffmann, wiener Lieder⸗Sängerin. 
17 Bee Be ae 5 
ebrüder Sokolow, ruſſiſches, kleinruſſiſches und deu 5 
16) Frl. Helqui, Tanz⸗Sängerin. run e 
17) Oerr Köhler, Komiker. 
18) Frl. J. Leichnitz, Opernſängerin. 
19) Meme Leonie Sylvandier. 
20) Miß Walton, mit ihren dreſſirten Hunden. 
21) Die Töchter der „ lle, komische S . e * t I 
| b „ komiſche Scene aufgeführt vom geſammten Perſonal. 
22) Ringkampf zwiſchen Roſe Clair und Mirzl Kahn. 10 f 


Anfang präeiſe ½9 Uhr. 


2 
| 


Die Direetion L. Sylvandier, 
Kapellmeiſter Richard Staps. N 


Reſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 


Täglich Concert. 


Das Gaſtſpiel 
des Kaiſerl. Agl. gofburgſchan⸗ 


Entree 15 Kop. (8:2 pielers 
Reſtaurant Friedrich Mitterwurzer 
„Zum goldenen Anker.“ findet ſtatt: 


Sonntag, den 15. März, 


Heute Sonnabend: 
Montag, den 16. März, 
| 
| 


AN. 
W SCHLACHTEN. 


Vormittaas Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 


Dienſtag, den 17. März. 


Der Rünſtler tritt auf: 
Sonntag als Hamlet, 
Montag als Conrad Bolz (Die 
Journaliſten), 
Dienſtag als Narziss. 
In „Die Journaliſten“ ſpielt 


2—2) J. Grams. . e r Ni 
* N NR 2; 8 weibliche Hauptrolle „Adelhe 
Restaurant Wenske. Erna” 


Petrikauerſtraße Nr. 525 (Haus Zinſer), 
Heute Sonnabend: 


Preiſe der Plätze: 
Parquetloge à 4 Perſonen 9 Rbl., 


Der Billetverkauf findet an der Kaſſe 
des Thalia⸗Theaters ſchon von heute 
ab ſtatt. 


Balk a6 * 12 * 

Wurst- Banane . 

emdenloge à 4 I; 

Abendbrodt. We 10 4 8 f 113 

7 zu p. für die en. 

Ausſchank Pa 1 4 . 70 Gehlig ' ſchen I. Parquet 1.—3. Reihe 3 Rbl. 25 

Alle Freunde und Bekannte ſind freundl. Dr ge 
eingeladen. G. Wenske. I. „ ab 11 7 - " 50 1 
Zu kaufen geſucht Button 1 80% , 1 „ 50 ME 
eine in gutem Zuſtande befindliche Fierzu * ii die mer ‚N 

Amphietheater Kop. 75 

Gallerie Kop. 50 


Koltwaſſerpumpe 


für Dampfbetrieb. 
Adreſſen mit ſpezieller Beſchrelbung find 
in der Exped. d. Bl. niederzulegen. (3.2 


DR. 4. KEIN, 


hat feine Wohnung nach dem Haufe Szykier, Ecke 
der Nowomiejska⸗ und Polnocua Straße ver⸗ 
legt, und empfängt Kranke wie früher, von 8 bis 
10 Uhr Morgens und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 

9 


Lodzer Victoria - Theater, 


Heute Sonnabend, den 14. Mär; 1891 
Zum 1. Male: 


Ulica Pigalle Nr. 115. 


2 Komödie in 3 Akten von AE 
Sc)chnelſſpressendruck von Leopold Zoner. 


